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Amtliches.
Einstellung von Drei - und Vierjährig - Frei
willigen für die Matrose nartillerie - Ab-
teilung Kiautschou (Küstenartillerie ) in

Tsingtau (China ) .
Einstellung : Oktober 1914 , Ausreise nach Tsingtau:

Januar 1915 bezw . 1916 , Heimreise : Frühjahr 1917 bezw.
1918 . Bedingungen : Mindestens 1,64 m groß , kräftig , ge¬
sunde Zähne , vor dem 1 . Oktober 1895 geboren (jüngere
Leute nur bei besonders guter körperlicher Entwicklung ) . An¬
genommen werden Leute aller Berufsarten ; erwünscht sind:
Handlungsgehilfen, Techniker, Elektrotechniker , Monteure,
Mechaniker , Chauffeure, Schuhmacher und Schneider. In
den Standorten in Ostasten wird außer Löhnung und Ver¬
pflegung eine Ortszulage von täglich 0,60 Mark gewährt;
die Vierjährig- Freiwilligen erhalten im vierten Dienstjahr eine
Ortszulage von täglich 1,50 Mark . Meldungen mit genauer
Adresse sind unter Beifügung eines vom Zivilvorsitzenden der
Ersatzkommission ausgestellten Meldescheins zum freiwilligen
Diensteintritt auf drei bezw. vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilung der Matrosenartillerie
Kiautschou , Cuxhaven.

Der Fürst von Albanien.
Die Thronbesteigung des Prinzen Wilhelm von

Wied , des Neffen der Königin Elisabeth von Ru¬
mänien , in Albanien , die aus finanziellen Grün¬
den aus Schwierigkeiten zu stoßen schien, ist nun¬
mehr entschieden . Die Rücksprachen , die der künf¬
tige Fürst in Rom und in Wien in dieser Woche
nimmt , bedeuten zugleich die endgiltigp Zustim¬
mung der beiden in Albanien am meisten inter¬
essierten Großmächte , denen auch in der Hauptsache
die Errichtung des Fürstentums zu verdanken ist.
Ob die Erfahrungen , die der . neue '

Fürst in sei¬
nem eigenartigen Lande gewinnt , in hohen Freuden
oder in tiefer Ermüdung gipfeln werden , weiß
niemand , jedenfalls wird es ihm an Arbeit nicht
mangeln . Er wird das vierte Staatsoberhaupt
aus germanischem Blute aus der Balkanhalbinsel
sein . Daß diese Stammeseinheit freilich nicht vor
herben Konflikten schützt , hat der zweite Balkän-
krieg genügend bewiesen.

Verlockend ist der Reiz , der Entwickelung Al¬
baniens sein Leben zu widmen , gerade nicht ; das
hat der Prinz von Wied vorher gewußt , uud wenn
er trotzdem seine Kandidatur ausrecht erhält , so
spricht das für seine Arbeitsfreudigkeit . Kein an¬
derer Balkanfürst hat wohl eine so schwere Auf¬
gabe gehabt , wie die es ist , die in Albanien
harrt . Denn es war doch in allen Staaten^
mochte das Gewerbe auch noch so sehr darnieder¬
liegen , wenigstens in der Landwirtschaft eine Quelle
wirtschaftlichen Wohlstandes vorhanden ; aber in Al¬
banien fehlt selbst diese . Der Durchschnitts -Al¬
banese erachtet allein das Waffenhandwerk als
seiner würdig und überläßt die Boden -Arbeit den
hartgeplagten Frauen . So ist es denn kein Wun¬
der , daß das Land selbst bitter arm isst nur
einige Großgrundbesitzer sind als reich zu be¬
zeichnen.

Die Albanesen sind die letzte Nationalität , die
von der türkischen Herrschaft befreit ist und nun
einen eigenen Staat bilden soll . Die Jahrzehnte
sind ausgefüllt gewesen mit Ausständen gegen den
Sultan , der in dem wildgebirgigen Lande sich nie¬
mals recht als Herr behaupten konnte , und mit
Raufereien gegen die benachbarten Montenegriner,
die der christliche , wie der türkische Albanese als
seine Todfeinde betrachtet . Zu diesem alten Na-
tionalseind kommt nun noch ein neuer in den
Griechen , die durch ihre Eroberungen im letzten
Kriege die Nachbarn von Albanien geworden sind
und dem neuen Fürstentum bei weitem nicht al¬
les Gebiet gönnen wollen , das ihm von den Groß ->
mächten zugesprochen ist . Wie lange der Friede an
den Grenzen dauern wird , bleibt daher abzuwar-
ten ; vorläufig kann ja der Fürst auf den Schutz
der. großen Mächte rechnen . . .

Italien und Oesterreich -Ungarn haben die
Gründung des Fürstentums Albanien durchgesetzt,
um die direkte oder indirekte Etablierung der rus¬

sischen Macht an dieser Küste , die sie als ihre
Interessensphäre betrachten , zu verhüten . Denn
ob das Gebiet nun Serbien oder Griechenland über¬
lassen oder zwischen beiden geteilt wurde , immer
war mit dem russischen Einfluß zu rechnen . Viel¬
leicht gelingt es nun wirklich , Konflikten vorzubeu¬
gen . Am nächsten kann der neue Fürst von Italien
etwa notwendige Hilfe haben , der Seeweg von
dort nach seiner neuen Hauptstadt Durazzo ist
bald zurückgelegt . Wir haben alle Teilnahme für
die künftige Wirksamkeit des Mitgliedes eines deut¬
schen Fürstenhauses in jenem noch ziemlich sagen¬
haften Lande , doch kann sich natürlich das Reich
nicht als solches engagieren . Der Prinz von Wied
geht für eigene Rechnung und Gefahr.

Landesnachrichten.
Kltenrteig, IK . Februar 1914.

* Der Wehrbeitrag . Am 15 . Februar ds . Js.
läuft die verlängerte Frist für die Abgabe der
Vermögenserklärungen a b . Da die verspätete Ab¬
gabe der Erklärung neben einer etwaigen Bestraf¬
ung die Erhebung eines Zuschlags von 5 bis 10
Prozent des geschuldeten Wehrbeitrags zur Folge
haben kann , liegt es wesentlich im Interesse der
Wehrbeitragspflichtigen , ihre Vermögenserklärun¬
gen bis spätestens 15 . Februar beim K . Bezirks¬
steueramt einzureichen.

* Wtcrtt . Sparkasse (Landessparkasse ) . Der vor¬
läufige Abschluß auf das Jahr 1913 ist ein sehr
günstiger . Während das erste Vierteljahr unbefrie¬
digende Ergebnisse geliefert hatte , änderten sich
in den folgenden drei Vierteljahren die Verhältnisse
ganz wesentlich , was ohne

'
Zweifel zum Teil auf

die Erhöhung des Einlagezinsfußes auf 4 Prozent
zurückzuführen ist . Der Zufluß von Einlagen stei¬
gerte

'
sich und die Rücknahme von Spargeldern

flaute ab . Es wurden eingelegt rund Mark
36 400000 . - , zurückbezahlt rund Mk . 31000 000.
Die Einlagen waren um Mk . 6 200 000 . — höher und
die Rückzahlungen um Mk . 1300000 .— geringer
als im Vorjahr . Der Ueberschuß der Einlagen be¬
trug rund Mk . 5 400 000 . —, wozu noch rund Mk.
8 300 000 . — an gutgeschriebenen Zinsen kommen)
so daß sich das Guthaben der Einleger um Mark
13 700 000 . — vermehrt hat . Solches beträgt nun
auf 31 . Dezember v . I . 226 Millionen Mark . Diese
Ergebnisse sind umsomehr zu beachten , als die
Spargelder aus den Kreisen der minder bemittel¬
ten Volksklassen herrühren . Im ganzen wurden auf
Hypotheken und an Gemeinden rund 12,6 Millionen
Mark ausgeliehen , davon dreiviertel außerhalb
Stuttgarts . Die Anlagen außerhalb Stuttgarts ha¬
ben sich damit gegenüber dem Vorjahr um mehr
als 6 Millionen Mark vermehrt . Da der Einlagen¬
überschuß aus diesem Gebiet Mk . 4 700 000 . — be¬
trug , so hat die Landessparkasse im Jahre 1913 um
Mk . 1 300 000 .— mehr Gelder in die Bezirke hin¬
ausgegeben , als hereinbekommen . Bei ihren Aus¬
leihungen legte die Anstalt Wert darauf , nur einen
mäßigen Zins zu beanspruchen.

st Zur Bekämpfung - er Maul - uud Klauen¬
seuche . Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat Anlaß , die genaue Beachtung der im Eisen¬
bahn -Tierseuchenanzeiger bekanntgegebenen Anord¬
nungen zur Bekämpfung der Maul - und Klauen¬
seuche in Erinnerung zu bringen , insbesondere auf
die Vorschrift hinzuweisen , daß bei ausnahmsweise
gestatteter Ausfuhr von Vieh aus Sperrgebieten
oder Beobachtungsgebieten die Eisenbahnwagen , in
denen Klauenvieh aus solchen Gebieten befördert
wird , durch Zettel mit der Aufschrift „Sperrvieh"
oder „Beobachtungsvieh " zu kennzeichnen und ferner
ein gleicher Zettel sowie die Ausfuhrerlaubnis der
zuständigen Behörde mit dem Frachtbrief zu ver¬
binden sind.
.

'st Das Hausiererunwesen auf dem Lande.
Die Vor - und Nachteile des Hausiererwesens sind
schon viel behandelt worden . Ein Nachteil aber
muß die gebührende Beachtung noch finden : Die
Hausierer werden , je länger sie ihr Gewerbe be¬

treiben , desto raffinierter ; sie machen förmlich psy¬
chologische Studien , wi e sie einzelner Bevölkerungs-
Kassen und einzelnen Personen am besten beikom¬
men , ihre Kauflust am leichtesten reizen . So ha¬
ben sie allmählich insbesondere über einen großen
Teil des weiblichen Geschlechts eine starke Herr¬
schaft gewonnen und verstehen es meisterhaft , die
Bäuerinnen zum Kaufe von Stoffen in großen»
Vorräten zu bewegen . Bei solchen Gelegenheits¬
käufen kommt man natürlich , das wissen die Hau¬
sierer glaubhaft zu machen , immer billiger und
besser zu seinem Weißzeug oder seinen Kleidern , die
man ja früher oder später doch kaufen müßte.
Auf diese Weise werden viele Landleute , die oft
auch nur kaufen , um den Hausierer los zü werden,
oder gar sich seine Feindschaft nicht zuzuziehen , zu
einer Verschwendung im Kleiderverbrauch getrie¬
ben , die ihnen vollständig fern läge , wenn sie
immer nur im Bedarfsfall kaufen würden . Unsere
ländliche Bevölkerung wird durch die Hausierer viel¬
fach zu ganz unnötigen Ausgaben veranlaßt , deren
Summe sich viel höher beläuft , als man gewöhn¬
lich annimmt.

* Calw , 12 . Febr . (Eingemeindung . —
Vermißt . ) Vom 1 . April an wird der Ober¬
amtsbezirk Calw statt der bisherigen 43 nur noch
42 Gemeinden haben . Es sind nämlich die ' Ge¬
meinden Unterreichenbach und Dennjächt übereinge¬
kommen , sich zu einer zusammengesetzten Gemeinde
unter dem Namen „ Unterreichenbach " zu Pereini¬
gen . Die beiden im unteren Nagoldtal Melegp-
nen , nur 1 einhalb Kilometer von einander ent¬
fernten Gemeinden Dennjächt und Unterreichenbach
hatten schon bisher gemeinsame Kirche , Schule , Be¬
gräbnisstätte , Feuerwehr und dergl . ; nachdem aber
im August 1912 die Ortsvorsteherstelle in Dennjächt
erledigt worden , glaubten die beiderseitigen Kol¬
legien , nicht mehr lange zögern zu sollen , die Ver¬
einigung zu einer Gejämtgemeinde zu beschließen.
— Der Sohn des Briefträgers Sommer hier , Karl
Sommer , der in Cannstatt bei Schneidermeister
Schneider in der Wiesenstraße Nr . 38 in der Lehre
steht , ist seit letzten Freitag abend einhalb 8 Uhr
verschwunden . Die Eltern und Geschwister des
Sommer leben in großem Kummer um ihren Sohn
und Bruder.

ss Sindelfingen , 12 . Febr . (Liebestragö-
die . ) Aus einer hiesigen Weberei haben sich am
Montag der 19jährige Weber Karl Weihing und
die 17jährige Maria Faißt entfernt . Man befürch¬
tete , daß die beiden jungen Leute Selbstmordge¬
danken trügen , machte sie ausfindig und bewog sie,
nach Sindelfingen zurückzukehren . Gestern nachmit¬
tag trank aber Weihing Lysol und 1 Stunde dar¬
auf war er tot . Die Faißt konnte nur mit Mühe
daran gehindert werden , ihm in den Tod zu folgen.

ss Stuttgart , 12 . Febr . (Schon wieder ein
Todesopfer der Straßenbahn . ) Gestern
nachmittag 12 dreiviertel Uhr wurde in der Lud¬
wigsburgerstraße ein 53 Jahre alter verwitweter
Schlosser , als er aus einem Straßenbahnwagen
der Linie 2 ausgestiegen war und hinter diesem über
das Gleis ging , von einem aus entgegengesetzter
.Richtung kommenden Straßenbahnwagen erfaßt und
zu Boden geworfen . Der Mann erlitt einen Schä¬
delbruch , der nach wenigen Minuten seinen ' Tod
herbeiführte.

ss Hellbraun , 12 . Febr . (Todesfall . ) Im
Alter von 56 Jahren ist Glockengießermeister Karl
Kiesel hier verschieden . Mit vollem Verständnis,
reicher Sachkenntnis und als reeller Geschäftsmann
hat er die Glockengießerei seines Vaters weiterge-
sührt und zu reicher Entfaltung gebracht . „ Ge¬
gossen von K . Kiesel in Heilbronn " steht auf man¬
cher württembergischen Glocke und der Mann , der
diesen Namen trug ist wert , daß er in späteren
Jahrzehnten noch genannt wird.

js Vom Jagstkreise , 12 . Febr . (Die Zigeu¬
ner als We rtsteiger . ) Auf recht eigentümliche
Weise .sind , sonst , verlassene . Wohnstätten oder et¬
was baufällige kleine Wohngebäude auf dem Lande
erheblich im Werte gestiegen . An verschiedenen
Orten des Kreises kaufte eine Zigeunerfamilie diese
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desmal , bevor der Kauf ins Grundbuch übertragen
werden sollte, sahen sich , wie der Vaterlands freund
berichtet, die Gemeindebehörden veranlaßt , durch
eine hübsche Abfindungssumme die zahlreiche Fa¬
milie fern zu halten . Die Besitzer hatten dadurch
ihre Objekte schnell und recht gut an den Mann
gebracht.

ss Friedrichshafen , 12 . Febr . (Eine neue
Lu f t s ch i f f h a l l e . ) Im neuen Jahre wird die
Militärverwaltung in allen Luftschifshäfen, die bis¬
her noch keine Militärhalle besitzen , aber von
Luftschifsertruppen belegt sind , statt der in Aus¬
sicht genommenen drehbaren Doppelhallen soge¬
nannte Schleusenhallen bauen . Es wird dies der
Fall sein in Friedrichshasen , Darmstadt , Düsseldorf.
Graudenz , Hannover , Lahr , Mannheim und
Schneidemühl , vielleicht auch in Dresden . Die
Schleusenhallen sind die Kompination einer dreh¬
baren Halle als Einfahr -- und Ausfahrschleuse mit
einer festen Halle derart , daß das Luftschiff zu¬
erst in die drehbare schmale Halle kommt und daun
in die feste Halle bugsiert wird.

Pros . Tr . Gnnpp über den Fall Wagner.
Im Schwarzwälder Boten schreibt Prof . Dr.

Gaupp , der Vorstand der Psychiatrischen Klinik an
der Universität Tübingen , der Wagner untersucht
und seinen Geisteszustand begutachtet hat , u . a.
folgendes : Wagner ist seit dem Jahre 1901 gei¬
steskrank, und zwar leidet er seither an einer
chronischen Geisteskrankheit, die niemals , auch nicht
zur Zeit der Mordtaten akut geworden ist . Von
dieser Geisteskrankheit hatte vor den Mordtaten
niemand , weder seine Frau noch seiue Freunde auch
nur die geringste Ahnung Das Wenige, was von
seinen Schriften schon vor den Mordtaten bekannt
geworden war , enthält nichts, was auf seine gei¬
stige Erkrankung Hütte Hinweisen können.

'' Die
Schriften mit auffälligen : Inhalt sandte er erst
nach der Tötung seiner Familie und unmittelbar
vor der Brandlegung in Mühlhausen an einige
Personen ; als sie in deren Hände kamen , waren
sämtliche Gewalttaten Wagners schon ausgesührt.
Es lag also völlig außer dem Bereich jeder Mög¬
lichkeit, Wagner vor Vollbringung ! seiner Taten un¬
schädlich zu machen . Die Meinung , daß der Psy¬
chiater einen Geisteskranken erst dann als gemein¬
gefährlich einer Irrenanstalt überweisen öder in
ihr festhalten kann , wenn er bereits gefährlich ge¬
worden ist, trifft nicht zu . Ich habe über diesen
Punkt in meinem Gutachten über Wagner gesagt:
„Würden mir Wagners Schriften vor einem hal¬
ben Jahre vorgelegt worden sein , so hätte ich
der Behörde umgehend mitgeteilt , daß hier zwei¬
fellos von einem geisteskranken Manne schwere Ge¬
walttaten zu befürchten seien .

"
(Dann wäre Wag¬

ner auch zweifellos — und zwar mit vollem Recht
— in einer Anstalt interniert worden . ) Niemand
war aber jemals auf den Gedanken gekommen,
Wagner dem Psychiater vorzuführen . Deshalb :st
in diesem Falle die Psychiatrie ganz unschuldig.
Prof . Dr . Gaupp wendet sich dann gegen diejenige
Presse , die den

'
Fall Wagner zu Ausfällen gegen

die Psychiatrie veranlaßt hat und .schließt : Wag¬
ner wird , weil unheilbar krank, die Irrenanstalt
nicht wieder verlassen. Außerdem darf wohl zur
Beruhigung unseres Volkes darauf hingewiesen wer¬
den , daß der Kranke infolge des Verlustes seines
linken Unterarmes und der völligen Lähmung von
drei Fingern seiner rechten Hand ein fast wehr¬
loser Mann geworden ist.

Zweite Kammer.
Stuttgart , 13 . Februar.

Die Zweite Kammer nahm heute zunächst die Abstimmungen
über die Frage der Arbeitslosenfürsorge vor.
Der Antrag Wieland betreffend gleichmäßige Berücksichtigung
der organisierten und Nichtorganisierten Arbeiter bei Gewäh¬
rung von Staalsbeiträgen wurde mit 78 gegen 4 Stimmen,
der Antrag Kiene, betreffend die Gewährung von Staats¬
beiträgen an Gemeinden zur Unterstützung unverschuldet
arbeitslos Gewordener mit 59 gegen 33 , der weitere An¬
trag Kiene betreffend Berücksichtigung des Kleingewerbes bei
der Vergebung von Lieferungen für Heer und Marine ein¬
stimmig , der Antrag Hiller betreffend Gewährung von Staats¬
beiträgen an Wohltätigkeilsvereine zur Unterstützung der
Arbeitslosen mit 45 gegen 33 Stimmen be> 3 Enthaltungen
angenommen . Sodann wurde die in der vorigen Woche
abgebrochene Beratung des Gesetzentwurfs übecdie Pension s-
rechte der Körperschaftsbeamten und ihrer Hin¬
terbliebenen fortgesetzt. Ein Ausschußantrag, wonach das
Witwengeld und die Waisenaussteuer von den Pensionen
nicht abgezogen werden dürfen , wurde trotz des Widerspruchs
des Ministers und unter Ablehnung eines Antrags des
Bauernbunds angenommen. Zu Art . VIII , der dis Beitrags¬
leistungen der Kassenmitglieder regelt , lag eine Bitte des
Vereins der Körperschaftsbeamten vor, die Eintrittsgelder zu
erlassen . Das Haus beschloß entsprechend dem .Ausschuß¬
antrag ein zehnprozentiges Eintrittsgeld . Nach Erledigung
einiger weiterer Ziffern des Arnkels wurde die Weiterberatung
auf morgen 9 Uhr vertagt, außerdem Landespolizeizentrale.

Deutsches Reich.
Eins Rede von BethMarm-Hollmeg auf dem

deutschen LLndwirLschafLsrar.
js Berlin , 12 . Febr . Beim Festessen des deut¬

schen Landwirtschaftsrat hielt der Reichskanz¬
ler eine Ansprache, in der er aussührte:

Wir alle , die wir den heimischen Boden be¬
bauen , sind es zufrieden , daß die Zeiten vorüber
sind , wo die L an d w i r t s ch a f t scharf um die An¬
erkennung ihrer Bedeutung im Wirtschaftsleben
Deutschlands zu kämpfen hatte . Die Besserung der
Zeiten hat die deutsche Landwirtschaft um so offe¬
ner anerkannt , als sie dabei gewiß sein wird;
daß darum die Regierung in ihrer Fürsorge für
die Landwirtschaft nicht Nachlassen wird . Im Ge¬
genteil , der Erfolg der Maßregeln zur Förderung
innd zum Gedeihen der landwirtschaftlichen Arbeit
bestärkt sie nur in dem Vorsatze , auf dem be¬
währten Wege weiterzuarbeiten . (Lebhafter Beifall . )
Aus das politische Gebiet übergehend , fährt
der Reichskanzler weiter fort : Ich will die Schwie¬
rigkeiten unserer inneren Zustände nicht geringer
darstellen , als sie sind . In einem, in dem Haupt¬
punkte, sind wir jedenfalls alle einig . Das ist der
durch große Wahlersolge gesteigerte Hochmut einer
Partei , deren Bestrebungen darauf hinausgehen^
die Fundamente des Reichs und unserer Monarchie
zu unterhöhlen . Da gibt es kein Paktieren , son¬
dern nur ein Kämpfen . Ich nehme die entschieden
mutigen und siegesbewußten Worte des Grafen
Schwerin -Löwitz zum Pfände dafür , daß die
deutsche Landwirtschaft in diesem Kampfe immfer
in der vordersten Reihe stehen wird . Wir leben
in einer Zeit der Unlust au den : Gange de r
innerPolitischen Geschäfte. In solchen Zei¬
ten Pflegen wir Deutschen uns leider besonders

gern :n unsere eigenen Schwächen zu vertiefe «̂
und so haben sich auch jetzt wieder , ebenso wie
es bei schlechtem Wetter alle Leibesschäden und
vernarbte Wunden tun , die alten deutschen Sün¬
den des deutschen Partikularismus neu
gemeldet . Mit staatlicher Sonderung und Verein-

j zelnung legen wir nur die Kräfte , die wir ge¬
sammelt brauchen , in unfruchtbaren Gegensätzen fest.
In diesem Kreise wird es denn auch richtig ver¬
standen werden , wenn ich frage : Sollen wir gegendie Ausartung demokratischer Einrichtungen , die die
Schöpfer des Reiches in der ausgesprochenen Ab¬
sicht geschaffen haben , die partikülaristischen Neig¬
ungen der deutschen Stämme niederzuhalten , sollen
wir gegen sie Hilfe und Abwehr suchen in der
Neubelebung ebensolcher partikularistischer Tenden¬
zen ? Erinnern wir uns doch an das , was uns
in den letzten Jahrzehnten auch über die poli¬
tischen Gegensätze hinweg geeinigt und stark ge¬
macht hat und uns auch in der Gegenwart einig
und stark erhält und erhalten muß . Das ist die-
Arbeit , in der die Gesamtheit der '

wirtschaftlichen
und politischen Kräfte der Nation feigeworden ist.
Welche neue Aufgaben jeder neue Tag bringt , dar¬
über brauche ich mit Ihnen nicht zu sprechen . Die
gewaltigen Fortschritte der deutschen Landwirtschaft
sind ein beredtes Zeugnis dafür , mit neuen Er¬
findungen , mit neuen Entwicklungen , mit neuen
Zuständen sich nicht abzufinden , sondern sie aus¬
zunutzen, sie zu meistern . Das ist die täglich uns
neu erwachsende Aufgabe . Der Geist solcher Arbest,
der auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und kul¬
turellen Lebens schaffend und neuaufbauend wirskt,
der wird im Zusammenschluß aller besorgten und
bom Staatsbewußtstem getragenen Elemente im
ganzen Reiche auch stark genug sein , um Kräfte
niederzuhalten , die in der gährenden Entwicklung
unserer Zeit das Gefüge unseres staatlichen Baues
nicht festigen , sondern lockern und niederreißen
wollen.

Gros-seuer.
* Mannheim , 12. Febr . Gestern abend gegen

11 Uhr brach in den Mannheimer Jsolierwerken
und Korksteinfabrik in der Düsseldorferstraße in
.Rheinau , wo es in der vorigen Woche gebrannt
hatte , abermals Großfeuer aus , das den größten
Teil des Anwesens zerstörte . Der Gesamtschaden
wird auf 165000 Mark geschätzt. Nach den Fest¬
stellungen der Polizei dürfte Brandstiftung vor¬
liegen . Ein Taglöhner aus Maudach wurde ver¬
haftet.

Befinden der Prinzessin Wilhelm von Badem
ss Karlsruhe , 12 . Febr . Das Befinden der er¬

krankten Prinzessin Wilhelm hat sich derart ver¬
schlimmert, daß Prinz Max während der ganzen
letzten Nacht am Krankenlager der Mutter blieb.
Die großherzogliche Familie fand sich im Palais
ein . Das Ableben der Prinzessin wird stündlich
erwartet.
Ein Flugverbot auf dem Flugplatz Johannistal.

jj Berlin , 12 . Febr . Wie wir von zuständiger
Seite erfahren , verbot die Generalinspektion des
Militärverkehrswesens wegen der erneuten Un-
glücksfälle auf dem Flugplatz Johannistal , den aus
den Flugplatz kommandierenden Offizieren das Flie¬
gen auf diesem Platze solange bis Maßnahmen ge¬
troffen sind , die die Gewähr geben, daß sich solche
Vorkommnisse nicht wieder ereignen.

rerekrucdt.
Nie stirbt ein großer menschlicher Gedanke;
Wie tief ihn auch des Lebens Wust begräbt,
Stets kann er brechen seines Lebens Schranke.

Schranken.
Roman aus dem Osfiziersleben

von Marie Elisabeth Gebhard.
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

2 . Kapitel.
Auch in Ilse lebte das Ereignis des Abends nach.

Schien Gaston eine Begegnung mit ihr zu suchen, so wich
sie ihm völlig aus . Das war aber in dem Städtchen , wo
die Garnison die Hauptrolle spielte und sich alles um
„ u ore Soldaten " drehte, fast unmöglich . Wenigstens
höccu mußte Ilse von ihm.

Gaston Latur war seit vier Jahren in C . , und er
war in dieser Zeit nicht nur der Liebling und Held der
Damen jeglichen Genres geworden, sondern auch di«
Ntanner schätzten den frischen, schneidigen Offizier , der mit
jedem freundlich zu reden wußte, stets höflich grüßte . Seins
Kameraden , bis auf wenige, liebten ihn. Seine Unter¬
gebenen gingen für ihn durchs Feuer , und seine Vorgesetz¬
ten achteten seine Arbeitskraft und Freudigkeit. Mit einem
Wort , er war der Abgott des Städtchens , dem selbst die
Geldverleiher lieber etwas vorstreckten , als seinen Kame¬
raden , und dem man allen Uebermut nachsah.

Und so sehr Ilse sich sträubte, er zog sie mit in seinen
Bannkreis.

Aber was gab er sich auch für Mühe um sie . Kein
Tag verging , daß er nicht seine „Bella" an ihrem Fenster
vorüberritt . Er faßte eine heftige Freundschaft für
Schwalbe und luchte ihn fast täglich auf, trotzdem er nur

ym unü wieder ihre,Stimme vom overen Ftur yorre, —
abgeschlossene Korridore gab es in C. nämlich noch nicht.

Ueberhaupt war Schwalbe jetzt der Anziehungspunkt
für viele Kameraden . Sie schienen seine Wohnung als
Observationsposten zu benutzen , denn Ilse gefiel nicht nur
Gaston, und solange der nicht reüssierte , hielten es die
anderen für erlaubt , die Festung ebenfalls zu belagern.

Schließlich wurde es dem mitbelagerten Schwalbe
aber zu bunt und er sagte ihnen in aller Kamerad¬
schaft, sie möchten die undankbare Sache nur aufgeben,
denn wie er glaube , hätte keiner , auch Gaston nicht,
irgend Aussicht auf Erfolg.

„Nanu , bist du der Glückliche?" riefen die Käme-
raden.

„Nein, denn zu einer Spielerei ist sie mir zu gut,
dazu gibt sie sich auch nimmer her. Heiraten könnt ihr
sie aber doch auch nicht . Also , seid vernünftig , und ver¬
schont mich und sie mit euren allzu häufigen Besuchen ." —

„Heiraten kann er dich doch nicht , also sei vorsichtig
und laß dich nicht durch süße Worte betören . Denke , was
du deiner Familie schuldig bist."

Es war Frau Cardellun, die so zu Ilse sprach.
Vorhin war eine Bekannte dagewesen und hatte

unter dem Schein der Entrüstung über solche Lügen er¬
zählt , die ganze Stadt sage , daß Ilse sich des Abends mit
Latur auf den : kleinen Exerzierplätze träfe.

Frau Cardellan hatte darauf mit Würde erwidert , ihre
Töchter wären nicht so wie die meisten Mädchen in C .,
und allein ginge Ilse des Abends fast nie au s.

„Wir haben ja , Gott sei Dank, auch so viel Aufträge,
daß wir bis spät sticken und arbeiten müssen , um nur
alles fertig zu bekommen . Da bleibt uns selten Zeit spa¬
zieren zu gehen, und dann gehen wir alle zusammen.

"
Da nun Frau Cardellan gar keine Miene machte , Ilse,

die in der Küche beschäftigt war , zu einem Verhör in Ge¬
genwart der guten Bekannten hereinzurufen , mußte diese
abziehen, ohne ihre Neugier befriedigt zu sehen und in
innerlicher Wut über die „eingebildete Prise"

, die Car¬
dellan, die ihre Mädel für besser hielt, als andere Bürger¬
töchter.

Frau Cardellan ließ auch das Mittagesten vorüber¬
gehen und wartete die Zeit ab , da die Pensionäre zur
Schule gegangen waren , Ilse ihre Hausarbeiten besorgt
hatte und sich nun an das Fenster zu ihrem Stickrahmen
setzte , denn die weiblichen Glieder der Familie halfen das
schmale Einkommen, welches die Rendantur dem Vater
einbrachte, durch Anfertigung feiner Handarbeiten für Ge¬
schäfte und Private vergrößern.

Diese Zeit des Ungestörtseins nun benutzte die Mutter,
Ilse von dem Klatsch zu erzählen . Ilse war natürlich
heftig entrüstet über diese Verdrehung der Umstände und
erzählte nun erst der Mutter den wahren Zusammenhang.

„Aber ich weiß schon, es ist kein anderer als Nie¬
mann , der dies aufgebracht hat . Er will sich bloß
rächen . "

„Hast du denn den Leutnant Latur schon seitdem ge¬
sprochen ? Es ist überhaupt verkehrt, daß du mir nicht
gleich von dem Vorfall erzähltest, dann hätte ich der
Klatschbase heute früh reinen Wein einschenken können."

„Mama , ich — ich wollte nicht, daß du dich erst
ärgerst. Und dann war ja Latur sehr höflich und zurück¬
haltend . Gesprochen habe ich ihn natürlich nicht . Ich
gehe auch gar nicht mehr vorbei an seinem Haus , denn
neulich hat mich Fellmer da so vertraulich gegrüßt . Latur
will mich auch immer grüßen, ich sehe aber gar nicht hin ."

„Das ist auch am besten , denn Offizier und armes
Bürgermädchen , die Rechnung stimmt nicht, trotzdem an
unserer Familie und Herkommen keinerlei Hindernis be¬
stände. — Also , nimm dich doppelt zusammen, Ilse , gerade
weil du nichts hast , als deine Ehre. "

Gaston war fast in Verzweiflung. Der Sommer ging
hin und noch war er scheinbar um keinen Schritt weiter
gekommen . Scheinbar ! Denn allen Ermahnungen zum
Trotz brannte Ilses junges Herz lichterloh . Sie glaubte
freilich, es wäre Haß oder Abneigung . Sie wich ihm
auch immer noch aus und erwähnte nie seinen Namen.

Es war einige Tage nach dem Wiedereinrücken der
Truppen , als Ilse sich auf dem Markte beim Namen rufen



Deutscher Reichstag.
Berlin , 18 . Februar.

Tagesordnung : Reichsamt des Innern . Die Aussprache
beim Reichsversicherungsamt wird fortgesetzt. Abg.
Irl (Ztr .) Wir wünschen natürlich eins unparteiische Recht¬
sprechung in Versicherungs - Streitigkeiten. Die Denkschrift
über die Rücklagen der Berufs - Genossenschaften enthält sehr
viele Unklarheiten . Abg . Schulenburg (natl, ) Die gestrigen
Klagen über die Reichsversicherungs - Ordnung waren doch
übertrieben. So schlecht ist sie wirklich nicht . Abg . Dr.
Dorrmann (f . Vp .) Die sozialdemokratischen Forderungen
sind trotz ihrer Schärfe widerspruchsvoll . Die Regierung
hat immer die Notwendigkeit stärkerer Rücklagen betont.
Geheimrat Aurin : Die Denkschrift kann in breiter Oeffentlich-
keit erörtert werden . Nach 9 Jahren können auf Grund der
gemachten Erfahrungen neue Festsetzungen getroffen werden.
Abg. Siebenbürger (kons .) Wir stehen auf dem Boden der
Reichsversicherungsordnung; wenn wir auch die Gleichmacherei,
die sich durch sie hindurchzieht , nicht billigen . Die neuen
Lasten für die Dienstboten , sind recht erheblich. Die Orts¬
krankenkassen gehen bei der Dienstboten Versicherung sehr
rücksichtslos vor. Staatssekretär Dr . Dellbrück : Die meisten
Beschwerden richten sich nicht gegen die Mangelhaftigkeit der
Reichsversicherung , sondern gegen die Ausführung durch die
Provinz - und Lokalbehörden . Abg . Behrens (w . Vg .) Ge¬
wiß bestehen Mängel , die beseitigt werden müssen. Die Land¬
krankenkassen können leicht dazu kommen , teurer zu arbeiten,
als die Ortskrankenkassen . Die Rente muß erhöht werden,
wenn sie nach dem Ortslohn berechnet wird. Abg . Feld¬
mann (Soz . ) : Für den Arbeiter, dem die Rente verkürzt oder
verweigert wird, ist dies keine unbedeutende Klage , sondern
eine Lebensfrage. Ministerialdirektor Caspar : Für eme all¬
gemeine regelmäßige Kautionsforderung hat das Gesetz keine
Unterlagen. Im Einzelfalle kann die Hinterlegung einer
Sicherheit mit Recht verlangt werben . Auf die Schaffung
von Landkrankenkassen hat der Reichskanzler keinen Ein¬
fluß . Sie können aber zweckmäßig sein . Abg . Astor (Ztr .) Das
Reichsversicherungsamt muß einen billigen Ausgleich zwischen
den Interessen der Berufsgenossenschaft und denen ihrer Beamten
schaffen . Abg. Fegter (Vp .) Die Praxis der preußischen Behörden
und Landratsämter erregt mit Recht manche Erbitterung,
die von gewissen Parteien politisch ausgenutzt wird . Abg.
Graf Westarp (kons .) Die Landkrankenkassen entsprechen
durchweg den praktischen Bedürfnissen , namentlich des
preußischen . Wünschenswert ist , daß den Kassenange¬
stellten Beamtenqualilät verliehen wird , schon weil sie dann
unter das Disziplinarrecht des Staates oder Kommune ge¬
stellt werden . sMit der Beamteneigenschast iß es unvereinbar,
für die deutsche Sozialdemokratie tätig zu sein . Abg . Hoch
(Soz .) : kritisiert abfällig die Handhabung der Reichsver-
sicherungsordnung. Dieses Gesetz wirkt geradezu verhetzend.
(Der Redner wird zur Ordnung gerufen .) Wir dürfen doch
draußen solche Gesetze kritisieren, warum nicht hier ? (Redner
wird nochmals zur Ordnung gerufen . ) Die Aussprche über
das Reichsversicherungsamt schließt. Die Denkschrift über
die Rücklagen der Berufsgenossenschaften geht an eine Kom¬
mission. Die Abstimmung üger die Resolutionen wird ver¬
tagt . Schluß 7 Uhr.

Ausland.
Tie akbanischen Delegierte » sind nach Potsdam

äügereist.
si Nom, 12. Febr . Wie der Agenzia Stefans

aus Durazzo gemeldet wird , sind heute Essad
Pascha und 14 albanische Delegierte au Bord
des Dampfers Adriatice abgereist , um sich nach
Potsdam zu begeben und dem Prinzen zu Wied
die albanische Königskrone anzutragen.

Weitere Vottslundg cLungcn.
st Stockholm , 12. Febr. Dem bisherigen Mini¬

sterpräsidenten Staaf wurden gestern, als er das
Reichstagsgebäude verließ , von einer großen Men¬
schenmenge lebhafte Ovationen dargebracht . Die
Menge zog dann vor das Haus ^ des Sozialisten-
führers Branking , wo Hochrufe auf die Republik
ausgebracht wurden . Die Polizei zerstreute die
Demonstranten . Später versammelte sich eine
Volksmenge vor dem Schloß , um dem Königs eine
Huldigung darzübringen . Der König dankte vom
Balkon aus für die Ovationen des Volkes.

Aus dem Gerichtssaal.
st Stuttgart , 12. Febr. (Kalt Blut ! ) Einen

unvorhergesehenen Verlauf nahm , wie der Beobach¬
ter erzählt , dieser Tage eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht Stuttgart . Angeklagt kvar der Chauf¬
feur der Sauerkrautfabrik Echterdingen wegen
Krankenkassensachen . Um nun wegen der Verhand¬
lung keine Zeit versäumen zu müssen, nahm er
aus seinem Lastauto eine Ladung Sauerkraut mit
nach Stuttgart . Vor Gericht erschien er deshalb
in einer Chauffeurkleidung , wahrend er den Wa¬
gen bis zur Beendigung der Verhandlung vor dem
Gerichtsgebäude stehen ließ . Zu Beginn der Ver¬
handlung wurde ' nun der Mann von dem Vorsitzen¬
den Amtsrichter zur Rede gestellt, warum er hier
in seiner Arbeitskleidung erscheine, ob er ntzcht an¬
dere Kleider habe . Der Chauffeur war über diese
Frage etwas verblüfft und antwortete , daß die
Kleider, die er anhabe , seine eigenen seien . Dser
Amtsrichter , über diese Antwort erbost , fuhr auf
und drohte dem Mann , daß er ihn wegen Unge¬
bühr vor Gericht um fünf Mark bestrafen werdet
Der Chauffeur war inzwischen auch etwas gereizt
und gab dem Vorsitzenden des Gerichts zur Ant¬
wort : Wenn er ihn Hiewegen strafen könne , so
könne er ihn seinetwegen um zehn Mark strafen.
Wegen dieser Antwort beschloß dann auch das Ge¬
richt, den Chauffeur mit einem Tag Hast zu be¬
strafen , und zwar mußte der Mann die Strafe so¬
fort antreten , obgleich er den Vorsitzenden darauf
aufmerksam machte , daß er vor dem Gebäude ein
Lastauto mit Sauerkraut stehen habe , das er in
Stuttgart auszuführen habe^ Alle Einwendungen
halsen nichts , der Mann mußte . sofort ins Loch.
Das Sauerkraut mußte ein paar Stunden später,
nachdem die Echterdinger Fabrik von der Jnhaft-
üahme ihres Chauffeur verständigt war , von einem
inzwischen geliehenen Wagenführer und dem Ver¬
treter der Fabrik an die Besteller ausgeführt wer¬
den.

sich den Generalpardon in Anspruch nehmen . Die Entscheidung'
der Behörden darüber, ob der Geueralpardon auch in solchen
Fällen in Anspruch genommen werden kann , steht noch aus.

Me neuen Pariser F-rühlingshüte zeigen eine
auffällige Neigung ^ zu Formen , die an historische!
oder — militärische Kopfbedeckungen erinnern . Da
taucht der Marquis -Hut auf , der Zwei-, Drei - und
Viermaster , ja es fehlt nicht an Modellen , die
die ausgesprochene Form eines Helms haben . Eine
Neuheit stellen die aus Hahnenhals ) also ans dem
Balg eines Hahnes , geklebten Hüte dar , die mit
hohen, wippenden Hahnenfedern geziert werden.

Von Nah und Fern.
Räuberischer Ueberfall . Nach einer Newyorker Meldung

drangen sieben bewaffnete Banditen in das Tripolis - Restaurant
im italienischen Viertel in Newyork sin und nahmen sämtlichen
Gästen Geld und Wertsachen ab . Ein Gatt wider etzte sich
und erhielt tödliche Stiche in den Unterleib . Dann plünderten
die Räuber die Kaffs , aus der sie 16 000 Mark Mitnahmen.
Es gelang nur drei der Verbrecher zu ergreifen.

Steuerhinterziehung . Eine größere Steuerhinterziehung
ist in Neustadt a . d . Hardt festgestellt worden. Der kürzlich
dort verstorbene Rentner Emil Wolf hat ein Vermögen von
Isis Millionen hintsrlaffen. aber die Steuer für dieses Ver¬
mögen nicht in dieser Höhe veranlagt . ßDie Erben sollen nunmehr
auf 20 Jahre zurück die Steuer entrichten . Sie wollen für

Handel und Verkehr.
js Marbach a . L . , 12 . Febr . (Vom Haberhandel .)

Der Haberankauf für das Landgestüt ist nun beendet . Das
Angebot war Heuer so groß und die Zufuhr gleich in den
ersten Tagen des Ankaufs so stark , wie seit vielen Jahren
nicht mehr . Im allgemeinen befriedigte die Qualität.
Mancher Hafer mußte freilich wegen ungenügender Reinigung
und namentlich wegen üblen Geruches zurückgewiesen werden.
Im Hinblick auf den gegen die Vorjahre sehr mäßigen Preis
hat das Gestüt neben dem Jahresbedarf ein größeres Quantum
zum vorraus angekauft , im ganzen auf allen vier Gestüts¬
höfen 8752 Zentner um 61 699 .03 Mk . Der Durchschnitts¬
preis betrug in Marbach 7 .03 Mk . , in Offenhausen 7 .06
Mk . und in St . Johann 7 .02 Mk. , für den ganzen Ankauf
7 .05 Mk . Der ganze Bedarf konnte vollständig durch Auf¬
kauf von den Landwirten der dem Gestüt benachbarten Ge¬
meinden gedeckt werden.

* Calw , 11 . Febr . Auf dem heute stattgefundenenVieh-
und Schweine markt waren zugesührt : 362 Stück Rind¬
vieh, 129 Läuferschweine (Preis 56 — 110 Mk. das Paar ),
258 Milchschweine (Preis 18 — 50 Mk . das Paar ) . Verkauft
wurden die Milchschweine fast alle ; bei den Läufern war
der Handel flau . — An Rindvieh wurden verkauft : 1 Farren,
Preis 400 Mk ; 30 Paar Ochsen und Stiere , Preis 1180
bis 600 Mk . das Paar ; 40 Kühe , Preis 590—350 Mk . das
Stück ; 50 Kalbinnen und Jungvieh , Preis 300—275 Mk.
das Stück . — Der Handel auf dem Viehmarkt war sehr
schleppend.

* Nagold , 12 . Febr . Beim Laubholzstammholzverkauf
im Distrikt Killberg wurden durchschnittlich 127,07 Prozent
der Taxpreise erzielt.

* Böstugen, 11 . Febr . Das Gasthaus zum Hirsch geht
am 1 . April mit cirka 5 Morgen Felder und Wirtschafts¬
inventar an den Bruder des seitherigen Besitzers Adam
Wurster um die Summe von 23 500 Mk . über.

ss Stuttgart , 12 . Febr . (Schlachtviehmarkt.) Zugetriebensi
179 Großvieh, 560 Kälber, 842 Schweine.

Erlös aus Vg Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,
a) ausgemästetevon 92 bis 97 Pfg . , 2 . Qual , d) fleischig«
und ältere von — bis — Psg . , Bullen (Farren ) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 84 bis 87 Pfg ., 2 . Qualität d) älter«
und weniger fleischige von — bis — Pfg ., Stiers und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 95 bis 98 Pfg .,
2 . Qualität b) fleischige von 92 bis 94 Pfg ., 3. Qual,
c) geringere von 88 bis 91 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , a) juug«
gemästete von — bis — Psg . , 2 . Qualität k- älter«
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität c) geringer«
von — bis — Pfg . , Kälber: 1 . Qualität s ) beste Saug¬
kälber von 105 bis 110 Psg . , 2 . Qualität d) gute Saug¬
kälber von 98 bis 104 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 90 bis 97 Pfg .

'
, Schweine 1 . Qual , ch jung«

fleischige von 68 bis 69 Psg . , 2 . Qualität K) jüngere fett»
von 65 bis 67 Pfg . , 3 . Qual , v) geringere von 58 bis — Pfg.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Altensteig

horte . Sich umwenDend , erblickte sie einen jungen Fähnrich,
der freudestrahlend auf sie zukam. Es war Hans Kurt
Brandts , der Bruder einer Schulfreundin und getreuer
Helfer bei allerhand Streichen und Abenteuern.

„Ilse , Mädchen , bist du's wirklich ? Ich soll dich von
Frida grüßen . Sie wußte nicht, ob du wieder hier seiest
oder noch bei deinem Bruder . Sie hätte dir sonst längst
geschrieben. Donnerwetter ! Du siehst famos aus ! Wenn
ich an ML cksre cousms Erni denke und die anderen
Mädel ! Nicht zu vergleichen !"

Lachend hörte Ilse die etwas urwüchsige Schmeiche¬
lei nu.

„Sie sind also jetzt hier eingestellt, Herr Fähnrich?
Das freut mich, daß Sie im ehemaligen Regiment Ihres
Herrn Vaters dienen . "

„ Sie , Ilse , Sie ? Dann muß ich wohl auch so sagen
und wohl gar „Fräulein Ilse ? "

„ Lieber wäre mir's , Hans Kurt. Denn jetzt sind wir
nicht mehr Spielgefährten , sondern Sie sind Offizier und
ich Bürgermädchen . Es könnte, wie die Dinge hier in C.
liegen , falsch ausgelegt werden . " —

„Donnerwetter , hast recht, auf Ehre ! Pardon ! Also
bie ! Aber Ilse darf ich noch sagen ? " —

„Vorläufig , solange Sie artig sind . Aber nun er¬
fühlen Sie mir von Frida . Es tat mir so leid, sie nicht
mehr hier zu finden . Sie ist jetzt in Potsdam , nicht? " —

„Ja , als Großmama starb und das Hau« doch ver¬
kauft werden mußte , mochte Mama nicht hierbleiben, da ist
ste nach Potsdam gezogen , wo ja auch Zellingers wohnen.
Fast hätte ich gestern losgeheult , als wir vorbeimarschierten
und ich nach den Fenstern sah , aber alles war leer und
fremd ! Und dann der Garten ! Weißt du noch damals ? " —

Ja , der Garten . Was waren , sie da oft fidel ge¬
wesen . Und alte Kindergeschichten tauchten auf.

„ Weißt du noch , Ilse , wie wir bei Hochwasser immer
über die Stege liefen ? " —

„ Und auch mal reinplumpstenI " —
„ Und wie wir mit Erni und Frida und Kate Dürrn¬

berg im Lazarettgarten Aepfel pflückten . " —
»Und ihr Jungen « bloß die madiaen uns abaabtl " —

„ uno wie ou rrarur oen einen an den Kopf warfst!
Der Latur war damals mein Ideal . " —

„ Meins nicht ! " —
„ Nun , das weiß ich . Du warst immer furchtbar frech

zu ihm , und Frida und Erni himmelten ihn an . Aber
nett ist er doch . Er ist ja auch noch hier und ich will
mich mühen , so wie er zu werden ! " —

„ So , na dann ist's mit uns ex . Solch ein Hans
Dampf in allen Gassen."

„Na , das mögt ihr Mädel doch sonst so gern . Sag
mal , magst du ihn noch immer nicht? Ach , sieh da:
<) uLnc! on parle ciu Rabls , il visnt au88liät . " —

Ilse drehte sich um . Richtig, da kam er.
„Ich muß heim," sagte sie. Hans Kurt eilig die Hand

reichend. „ Wie ist Frida 's Adresse ?"

„Ich bringe sie dir . ach ja, Ihnen . Das werde ich
wohl schwer lernen .

"

„ Adieu , Herr Fähnrich ! " —
„ Adieu , Fräulein Cardellan !" —
Ohne auf den höflichen Gruß Gastons zu achten,

eilte Ilse davon . Hans Kurt machte pflichtgemäß seinem
Vorgesetzten die Honneurs , doch dieser winkte eifrig ab
und hakte sogar kameradschaftlich bei ihm ein.

„Haben wohl dd eben eine Kinderfreundschaft er¬
neuert ? " —

„Ja , die Ilse und meine Schwester sind Freundinnen
und ich habe mich in den Ferien oft an den tollen
Streichen beteiligt .

" —
„ Ich weiß , ich weiß . Hatte mitunter unter der Un¬

gnade , mit der mich damals die jungen Damen beehrten,
zu leiden . Was sagen Sie denn jetzt zu dem Fräulein!
Ist aus der etwas stacheligen Raupe nicht ein entzückender
Falter geworden ? " — ^

„Ich bin einfach baff, Herr Leutnant ! Meine Schwester
Frida und Kusine Erni dagegen , furchtbar! Die reinen
unabgeführten Jagdhunde ! Und dabei sind sie noch älter.
Es muß doch das französische Blut machen !" —

„Wie alt kann die junge Dame wohl sein? " —
„Kaum siebzehn !" — .
„Unmöglich ! Und doch. ja . es stimmt wohl , vier

Jahre bin ich jetzt hier. Da werden Sie ob Ihrer
Freundschaft mit der sehr reservierten Dame allerorts
beneidet werden , Herr Kamerad . " —

„ Na , sie winkt schon ab . Es geht per Sie und
Fräulein . " —

„ Also auch Ihnen gegenüber ? Na , da kann sich
unsereins ja trösten. " —

„Ich lasse sie aber doch nicht ganz los , schon meiner
Schwester wegen nicht. " —

„Das kann ich Ihnen auch nicht verdenken."
Damit verabschiedete sich Latur von dem Fähnrich,

denn er wußte , was er wissen wollte . Ilse schien nicht
nur schön, sondern auch klug zu sein. Und sie wurde ihm
dadurch nur noch begehrenswerter.

Fortsetzung folgt.

Tje 7 Weltwunder der Gegenwart. Ein Ber¬
liner Blatt hatte auf dem Wege des Preisausschrei¬
bens seine Leser gefragt , welches die 7 Weltwun¬
der der Gegenwart seien . Die meisten

'Stimmen
vereinigten sich auf folgende Liste : 1 . drahtlose
Telegraphie , 2 . Panama -Kanal , 3 . lenkbares Luft¬
schiff , 4 . Flugmaschine , 5 . Radium -Anwendung , '6.
Kinematograph , 7 . der „Imperator ".

Ter „Bauernschreck" abgeschossen. Wiener Blät¬
ter berichten, daß das lang verfolgte Untier auf
der Koralp in Steiermark von einem Jäger abge¬
schossen worden ist . Die Bestie , die den Viehherden
der Bauern unendlichen Schaden zugefügt hat , hat
sich als ein Puma erwiesen. Der Abschuß war
reine Glückssache , nur zufällig bekam der Jäger
das Raubtier zu Schuß . Eine regelrechte Jagd
durch eine Abteilung militärischer Schützen unter
Verwendung des Feldtelephons war ergebnislos
verlaufen . -



Bezirks -Objtbau-Verein Nagold.
Am Donnerstag , den IS . ds . Mts . , mittags 2 Uhr findet

in Nagold im Vereinsgarten (beim Krankenhaus) eine

VkMchc DemnftrM» an ZomMWine»
von Herrn Sekretär Schaal Stuttgart statt, wozu die Mitglieder,
namentlich die Gemeindebaumwarle eingeladen sind.

Walddors , den 12 . Februar 1914.
Bihler O . -A . -B.

s O
D Alltensteig . A

^
Von eingerroffenen größeren Sendungen offerieren wir : d

r We Wliaan Nkangen r

Altensteig.
Am Samstag , den 14 . Februar

Metzel¬
suppe

«. Hocksbrate«
wozu höflichst einladet

Kemps z . Waldhorn.

1 Stück 5 Pfg.
1 Stück 6 Pfg
1 Stück 8 Pfg.
1 Stück 10 Pfg.

6 Stück 25 Pfg.
6 Stück 35 Pfg.
6 Stück 45 Pfg.
6 Stück 50 Pfg.

12 Skück 50 Pfg.
12 Stück 60 Pfg.
12 Stück 80 Pfg.
12 Stück 1 Mk.

Altensteig.

Rekrntrn-
Uersammlung

am Samstag , den 14 . Februar,
abends 8 Uhr in der Restauration
von Wirt Theurer.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Vorstand.

ll

r
1 Stück 6 Pfg.
1 Stück 8 Pfg.
1 Stück 10 Pfg.

6 Stück 35 Pfg.
6 Stück 45 Pfg.
6 Stück 55 Pfg.

12 Stück 70 Pfg.
12 Stück 85 Pfg.
12 Stück 1 . 10 M.

Chr. Bnrghar- jr.
Kriedr. Klaig , Konditor.

Altensteig.
Von frisch eingetroffener Sendung

verkauft so lange Vorrat:

lä. Leinmehl 40 1» z ^
lz. Maisölmehl lsM.
ls. Bayerische Malzkeime

per Sack 6 Mark

Inserate
sür die Sonntags¬
nummer bitten wir
stets frühzeitig auf-
:: zugeben . ::

Altensteig.

Präparierte Katzenfelle
für Gicht und Rheumatismus halte stets vorrätig

Chr. Lchmid, Hit- n. MWngeWfi.
Ich bezahle gegenwärtig für

Füchse 10 bis IS Mk. . Fttis 3 bis 7 Mk. .
Steinmarder IS bis 23 Mk. ,
Edelmarder 2S bis SV Mark.

Der Obige.

in schöner, großer Auswahl

Guft . Zieste.
Telephon 61.

Tel . 9

Egenhausen.
Eine Partie

verschiedener Art , habe zurückgesetzt und gebe dieselben
äußerst billig ab.

I . Kaltenbach.

-4 °-4 4 ' 4 " 44 ' 4 " '? ° *44 '4 ' 4 ' 4 * 4 "44 "44 * ^
-4 - , -4«
^ Rotes EWW «4«

l JiMM - Miill - Sel r
I Petroleum von hervorragender Qualität , seit Jahren bestens ^
^ bewährt , an Leuchtkraft nicht geringer als Kaiseröl , sowie ^4*

4-
4-
4»
4-
4-
4-
4»

r
4-
4-

r „Dapol"
^ WM" rein amerikanisches Petroleum
4 » empfiehlt billigst

A C. W. Lutz Nachfolger
? Fritz Vühler jr. . Altensteig.
4»

Altensteig.
Empfehle mein frisch sortiertes

Lager in

krsMräimil
8rälit8e!ilkikr

lläSI^KSIHillllM
Lllbiedl-

8 i?sll88edell

Uktirt)6ill'ciK - V6MÖMN86Mäl'U^
Ein vollständiges Muster nebst einer Anleitung zur Dar¬
stellung und Berechnung der einzelnenVermögenswerte

mit einem Anhang.
Von A . Nestle, Revisor beim K . Steuerkollegium in Stuttgart.

Preis 80 Pfennig.

Vorrätig in der W . Rieker'schen Buchhandlung,
Altensteig.

Auch der hartMigste
Husten hält den erprobten

Wybert -Tabletten nicht stand,
so steht in einem der zahlreichen
Zeugnisse über dieses ausge¬
zeichnete Mittel zu lesen . Wer
irgend zu Erkältung neigt, viel
zu sprechen hat, seinen Hals
schonen muß , läßt sie nie aus¬
gehen u . nimmt sie regelmäßig,
wobei er immer von neuem ihre
erfrischende und wohltuende
Wirkungverspürt. Die Schachtel
kostet in allen Apotheken 1 M.

.iE » » »«««» »»«»

Simmersfeld.
wird das ganze Jahr

»

von der Breche weg , zum
Spinnen , Weben und Bleichen
angenommen sür die bekannte Spin¬
nerei Schornreute -Navensburg.

Außerdem lwfert zur Verarbeitung
die Fabrik Flachs , Hanf und
Abwerg zu billigen Preisen.
Die Agentur : I . F . Hanselmanu.

- MlMKNIN

iisuspuir

W W

Oekasshücher

Altensteig.

Stevbkl*
SteVbr . ffen

empfiehlt
Christiane Schmidt

vormals Adrion.

Altensteig.

Altensteig . i

Msmarck - !
Heringe

( Marke Walkhoff ) !

empfiehlt von frischerSendung I

G . Stpsbel . ^

kür Lonkirmanüen

in Arö88ler Auswahl , empkiehil Nie

W . irieker ZLZ LuckiicilZf.
Inhaber : 1^. b .auk , ^ 11en8leig.

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch ^

O Ps -> „NiMn"
<«> Ps >

^ V
haben in allen Apotheken.

empfiehltempfiehlt

Kr. Mgig , Konditor.
Gestorbene.

Loßbürg : ' Johannes - 'Armbrüste!,
Alt -Lindenwirt, 77 I.

Stuttgart : Pari Bauer , Postrat.
Eßlingen : Immanuel Dr . Paulus,

Pfarrer a . D . , 74 I.
Stuttgart : Julius v . Mundorff,

Oberstleutnant a . D.
Jettenhausen bei Friedrichshafen:

Bernhard Dieckmann, kath . Pfarrer,
früher in. Salzstetten, Mitbegründer
des Hxiligenbronner Kinderasyls
St . Antonius , 66 I.
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